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Erste Ausstellung in der Heimat
Christiane Caroline Möller stellt in der Galerie auf dem Schiffenberg aus

Man muss weggehen, um die Heimat neu
sehen und schätzen zu können. So jedenfalls
ging es Christiane Caroline Möller, die lange
in Frankfurt lebte, vor fünf Jahren mit ihrem
Mann nach Hamburg zog und seit 2015 in It-
zehoe lebt. Sobald sie von Norden kommend
die Kasseler Berger erreicht, erfasse sie das
Heimatgefühl. Die sanften Gebirgsschwün-
ge, das satte Grün und die alten Gemäuer,
das bringt sie ins Schwärmen. Früher habe
sie diese Dichte der von Menschenhand ge-
prägten Kulturlandschaft gar nicht zu schät-
zen gewusst, das komme erst jetzt, erzählt sie
im Vorgespräch zu ihrer Ausstellung in der
Galerie Lotz auf dem Schiffenberg. Sie über-
legt, demnächst eine Serie von Burgenbil-
dern in zeitgemäßer Form anzugehen, nach-
dem sie in den letzten Jahren viele Seestücke
mit Booten und Menschen geschaffen hat.

Geboren wurde sie 1965 in Lich als Chris-
tiane Caroline Glasbrenner, aufgewachsen ist
sie in Gießen, ihre Schule war die Ostschule,
ihre Handballgruppe war in Annerod. Sie
fand Gießen als Schülerin toll, die Universi-
tät und die vielen Studierenden boten viele
Kontakt- und Freizeitmöglichkeiten. »Das
war bei aller Überschaubarkeit immer ein
Stück Großstadtleben.« Für Ausbildung, Be-
ruf und Lebenserfahrung ging sie dann
wirklich in die nahe liegende Großstadt
Frankfurt, lernte dort ihren Mann kennen.
Sie studierte freie Malerei machte an der
Universität Rosenheim bei Markus Lüpertz,
der seine private Schule im Kolbermoor
gründete. Dort hat sie vor fünf Jahren ihr
Diplom gemacht. Er sei ein kluger Mensch
und ein guter Lehrer, erzählt sie, er zwingt
niemand seinen Stil auf, fördert Begabun-
gen, aber man muss auch seine Kritik aus-
halten.

Sie arbeitet mit Ölfarben auf mit Acrylfar-
be grundierten Leinwänden, das ermöglicht
einen zarten, lasierenden Auftrag. Die unte-
ren Farbschichten schimmern durch, der Ge-

samteindruck wird lebhaft. Sie wählt froh-
stimmende Buntfarben, deren Kraft durch
die Übermalungen leicht gebrochen wird. Ih-
re Motive bleiben erkennbar, sind in man-
chen Details fast realistisch, werden jedoch
immer in schwungvolle Farbmalerei einge-
bettet. Neben den schon erwähnten Land-
schaften malt sie auch Menschen, jedoch kei-
ne Individuen, sondern Typen. Sie will Bilder
machen, die Menschen ansprechen, keine
theorielastigen Abstrakta. »Ich sehe meine
Bilder wie die erste Seite eines Buchs, jeder

kann daraus eine andere Geschichte ma-
chen.«

Seit 2010 stellt sie regelmäßig aus, aber
nicht mehr als zwei Ausstellungen pro Jahr,
denn es ist viel Arbeit und sie will sich je-
weils auf den Ort einlassen können. 2014 war
sie bei der Kunst in Licher Scheunen dabei,
dort hat Galerist Rudolf Lotz sie kennenge-
lernt. Nun sei die Zeit gekommen für eine ei-
gene Ausstellung in seiner Galerie. Sie wird
am 19. September um 17 Uhr auf dem Schif-
fenberg eröffnet. Dagmar Klein

Die Künstlerin wurde 1965 in Lich geboren, wuchs in Gießen auf. (Foto: dkl)

Ausstellung und Lesung
mit Edda Habermehl

Der Verein für interkulturelle Bildung
und Begegnung lädt für Sonntag um 11
Uhr zur Lesung »Blaubeeren«, »Vopos« und
»Ein Frosch im Eimer« mit Edda Haber-
mehl ins ZiBB (Hannah-Arendt-Straße 8),
ein. Edda Habermehl ist aufgewachsen in
einem kleinen Ort in Niedersachsen, unmit-
telbar an der damaligen Grenze zur DDR.
Im Hannoverschen Wendland eben, einem
von der BRD von drei Seiten abgeschnitte-
nen Landzug. Es war schon eine ganz be-
sondere Kindheit dort oben, im Lande der
Rundlinge, der vielen Zöllner, welche die
BRD-Grenze kontrollierten, die Volkspoli-
zei auf der anderen Seite. In einem Büch-
lein sind etliche der in den 50/60er Jahren
erlebten Geschichten von Edda Habermehl
festgehalten. Eintritt: vier Euro. Der Verein
für interkulturelle Bildung und Begegnung
lädt zudem für Freitag um 17 Uhr zur Er-
öffnung der Bilderausstellung von Haber-
mehl ins ZiBB ein. Zu sehen ist die Schau
vom 11. bis 13. September jeweils von 10
bis 15 Uhr bei freiem Eintritt. pm

Anmelden für Kinderfest
im Tinko-Theater

Das Tinko Kindertheater in der Bleich-
straße feiert am Samstag ab 11 Uhr sein
diesjähriges Kinderfest. Die Kinder erwar-
ten viele Märchenfiguren, ein Märchenquiz,
eine große Tombola mit vielen Preisen, Kin-
derschminken, Märchengeschichten,
Clownerie, der Kinderliedermacher Martin
Pfeiffer und vieles mehr. Und für Mama
und Papa gibt es Kuchen und Kaffee. Es
gibt noch wenige Restplätze. Anmeldungen
für den Zeitraum 11 bis 14 Uhr sind drin-
gend notwendig (a.watolla@tinko-thea-
ter.de). Ab 14 Uhr öffnen sich dann die Tü-
ren für alle diejenigen, die keinen Platz auf
der Gästeliste ergattern konnten. Und am
Sonntag beginnt um 16 Uhr die Spielzeit
mit den »Bremer Stadtmusikanten«. pm

»Crime Time« feiert
Ab 7. Oktober gibt es Karten für Lesung mit Nicole Heesters

Nach der Sommerpause geht es spannend
weiter mit dem neuen Veranstaltungspro-
gramm der Buchhandlung Miss Marple’s:
Neben abwechslungsreichen Autorenlesun-
gen im Oktober im Rahmen der »Miss Mar-
ple’s specials« findet die bewährte »Crime
Time« mit Rainer Scheer im September be-
reits zum 70. Mal und anlässlich des 125.
Geburtstag von Agatha Christie statt. Na-
türlich wird es im November auch wieder
die Weihnachtslesung »Alle Jahre wieder«
mit Scheer geben. Höhepunkt und Abschluss
des Programms bildet eine weihnachtliche
Lesung mit der Schauspielerin Nicole Hees-
ters am 5. Dezember in der Pankratiuska-
pelle. Der Vorverkauf für diese Veranstaltung
startet am 7. Oktober.

Christie gilt als Queen of Crime: Mit ihren
Romanen, vor allem geprägt durch die Er-
mittler Miss Marple und Hercule Poirot, hat
sie unvergleichliche Berühmtheit erlangt.
Am 15. September würde sie 125 Jahre alt.

Dazu passend findet an diesem Tag die 70.
Veranstaltung der Crime Time statt. Natür-
lich geht es um das in diesem Jahr veröffent-
lichte Buch »Das Geheimnis von Greenshore
Garden«, einer erst kürzlich entdeckten No-
velle der Autorin und ein Fall für den belgi-
schen Meisterdetektiv Poirot.

Dass Verlage den Geburtstag der Autorin
nutzen, um sie noch einmal in den Fokus zu
stellen, ist verständlich. Und so überraschte
es auch kaum, dass die Erben die Kriminal-
autorin Sophie Hannah beauftragten, einen
neuen Poirot-Roman zu schreiben. Demzu-
folge wird Scheer in der »Crime Time« am
kommenden Dienstag natürlich auch »Die
Monogramm Morde« vorstellen.

Die Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr
im Café Zeitlos. Zuvor findet ab 19 Uhr ein
Sektempfang in der Buchhandlung statt.
Eintrittskarten für die »Crime Time« gibt es
in der Buchhandlung zum Preis von 4 Euro.
Reservierung unter Tel. 6869156. pm

Abenteuerlicher
Selbstfindungstrip

Der Vorhang zur ersten Premiere der
Spielzeit am Stadttheater hebt sich am
Freitag um 20 Uhr in der taT-Studiobühne:
»Demut vor deinen Taten Baby« der jungen
Autorin Laura Naumann feiert die Eupho-
rie des Lebens und nimmt die Eventisie-
rung der Gesellschaft unter die Lupe.

Eine Terrorwarnung am Flughafen bringt
drei Frauen zueinander, die sich vorher nie
begegnet sind: die resolute Bettie, das fan-
tasievolle, aber einsame Cowgirl Mia und
Lore, die auf der Flucht vor ihrer religiösen
Mutter die halbe Welt bereist hat. Einge-
sperrt auf der Toilette des Flughafens über-
leben sie eine Bombendrohung und sind
nach diesem Erlebnis derart euphorisiert,
dass sie das Glücksgefühl, überlebt zu ha-
ben, mit anderen Menschen teilen wollen.
Also ziehen sie los und simulieren Anschlä-
ge in Diskotheken und Nachtclubs. Ihre
»Adventure Games« sind bald so gefragt,
dass die drei sogar von der Regierung ange-
heuert werden. Jedoch müssen sie bald fest-
stellen, dass sich Angst leichter verkaufen
lässt als Glück.

Für Regisseur Wolfram J. Starczewski
sind die Figuren in Laura Naumanns ra-
santem Erfolgsstück Vertreter einer Event-
gesellschaft, in der doch jeder nur seine
Einsamkeit zu überspielen sucht. Verant-
wortlich für Bühne und Kostüme ist Lukas
Noll, der einen originären und assoziations-
geladenen Bühnen- und Zuschauerraum in
der taT-Studiobühne geschaffen hat. Weite-
re Vorstellungen sind am 20. September, 4.
und 25. Oktober, 6. und 20. November. pm

❯ Kulturtermine

BluesDoctor bei Vitos – Am Freitag gastiert
die Gießener Band BluesDoctor um 20 Uhr
in der Vitos-Kapelle. BluesDoctor – das
sind vier Musiker, die sich aus Begeisterung
für den Blues in wechselnder Besetzung
seit über 30 Jahren zusammengefunden ha-
ben. Christoph Handrack verkörpert mit
seiner rauchigen Stimme und dem lässigen
Smooth an Piano und Orgel die Seele der
Band. Den Rhythmus dazu liefert Schlag-
zeuger und Mitgründer Manfred Jung. Mit
seinen mitreißenden Soli an der Bluesharp
verleiht Hartmut Dietrich der Gruppe ih-
ren eigenen, unverwechselbaren Sound. Da-
zu glänzt Thomas Geis an der Gitarre.

»Eulenkopf«-Lesung – Charly Weller liest
aus seinem Kriminalroman »Eulenkopf«
am Dienstag, 15. September, um 19 Uhr in
der Büchergilde Gutenberg. Er setzt damit
eine Reihe von zahlreichen Lesungen aus
seinem Krimi-Erstling fort, bevor am 25.
Oktober zum Krimifestival Til Schweiger
im Kinopolis Wellers neuen Krimi »Finster-
loh« vorstellen wird. pm

Tom Pfeiffer heute beim
Überraschungskonzert

Heute steigt das »Überraschungskonzert«
im Rahmen der Business-Konzertreihe der
RP JAM, der Bildungseinrichtung für Rock,
Pop und Jazz mit Sitz in Gießen. In der
Reihe von sechs Lounge-Konzerten war ei-
nes von Beginn an als Überraschungskon-
zert konzipiert. Auftreten werden an die-
sem Abend Tom Pfeiffer (Gesang), Thomas
Hromatka (Klavier) und Andreas Dieruff
(Gitarre). Unterstützt werden sie von Stu-
denten der RP JAM. Mit dem alten
Schlachthof wurde eine ganz besondere
Location gefunden. Beginn: 19 Uhr.

Pfeiffer, der erst kürzlich mit seiner Band
vor über 6000 Zuschauern im Rahmen des
Stadtfestes gespielt hat, ist der Rock-Pop-
Jazz-Akademie und ihren Gründern Andre-
as Dieruff und Marion Krämer von Beginn
an sehr verbunden, war ursprünglich auch
an der Gründung und der Konzepterstel-
lung beteiligt. Außerdem ist Dieruff Gitar-
rist in der Tom-Pfeiffer-Band. Die Beset-
zung des heutigen Konzertes trägt dieser
Verbundenheit Rechnung, denn auch Tho-
mas Hromatka ist RP JAM-Dozent und war
in den Anfangsjahren Arrangeur bei den
Drei Stimmen. Edgar Karg (Bass) und Max
Jung-Poppe (Percussion) sind Studenten.
Mit Pfeiffer werden sie heute Songs spielen,
die der schon sehr lange in einem solchen
Rahmen präsentieren wollte. gl

Wörter wie Kino im Kopf
Bestsellerautorin Nina George liest aus »Das Lavendelzimmer«

Lavendel hat bekanntlich eine beruhigende
Wirkung. Mitnichten kann man das von der
Lesung des Romans »Das Lavendelzimmer«
sagen. Bestsellerautorin Nina George gab am
Dienstag im KIZ alles, um die zahlreichen
Besucher in den Bann ihres Werkes zu ziehen
und die Lesebühne in ein Kopfkino zu ver-
wandeln.

Während zarter Lavendelduft die rund 60
Zuhörer einhüllt und liebevolle Artefakte
des Lavendelzimmers eine beinahe romanti-
sche Atmosphäre in den sonst kargen Raum
zaubern, wird Gießen zu Paris. Paris im
Sommer, in einer Straße, deren klangvoller
Name nach französischer Leichtigkeit duf-
tet. Hier verkauft der etwas seltsame Buch-
händler Perdu Bücher wie Medizin und
George macht die Kraft der Literatur auf al-
len Ebenen und mit vollem Einsatz spürbar.
Den Text kann sie längst auswendig, es ist
ihre letzte Lesung des von Oprah Winfrey
empfohlenen Buches, das in 33 Sprachen
übersetzt, unter anderem die Bestseller-Liste
der »New York Times« anführte. Die Lesung
wird zum Hörgenuss, ohnehin kennen die
meisten Gäste den Roman bereits. Mit Lust
inszeniert sie ihre Worte, wie sie den Käse
genießt, dessen Namen sie der Straße des
Buchhändlers lieh. Schlüpft eloquent wie ih-
re Sprache in die unterschiedlichen Rollen,
krächzt mal rauchig ins Mikrofon, flüstert,
schreit und schüttet sich Wasser auf die Blu-
se, wenn es die Szene verlangt.

Dem englischen Freund hört man seine
Herkunft an und ein Lachen hat viele Facet-
ten. Das hat Perdu verlernt in seiner auf der
Seine schwimmenden Bibliothek, aus der er
für seine Kunden stets das richtige Buch
zum momentanen Lebensgefühl verabreicht.

Die Frau, vom Ehemann nach langen Jahren
schnöde verlassen, bekommt daher kein
Buch zum Trost. Um nicht in aufgestauten
Tränen wie in einem See zu ertrinken
schenkt er ihr eines, das dem Weinen eine
Bahn ebnet. Im Witwenklub der von den En-
keln verlassenen Damen, findet er harmlose
Buchumschläge für die von diesen entdeckte
erotische Literatur und weiß Rat in der El-
ternsprechstunde für die durch »Pubertiere«
leidgeplagten Erziehungsberechtigten. Ju-
gendliche wiederum finden einen Raum, in

dem sie das lesen können, was zu Hause ver-
boten ist. Perdu liebt Menschen und geht ih-
nen dennoch aus dem Weg. Seinen eigenen
Schmerz vermag er nicht zu heilen. Genau
21 Jahre schon vermeidet und umgeht er die
Erinnerungen, die im Lavendelzimmer hän-
gen geblieben sind. Bis er es eines Tages doch
betreten muss.

George liest, als seien die Figuren alte Be-
kannte, deren Geschichten sie erzählt und
berichtet dazwischen, mit viel Witz und Iro-
nie, wie sie zu ihr fanden. Sie erweckt sie
zum Leben mit einer Sprache, die mal getra-
gen ist von Leichtigkeit, manchmal frech
und von unverblümter Direktheit lebt, stets
aber bildreich die ganze Palette menschli-
cher Gefühle anspricht. Einer aber ist im La-
vendelzimmer nicht ihrer Fantasie entsprun-
gen. Der Vater des Buchhändlers gleicht dem
der mehrfach ausgezeichneten Publizistin.
25 Romane, Krimis, Science-Thriller und
Kurzgeschichten hat die 42-Jährige bereits
geschrieben. Das Wort ist das Metier der
Journalistin, Essayistin und Reporterin. Als
Dozentin lehrt sie sogar den Umgang damit.

Das »Lavendelzimmer« sei nicht nur ein
Buch über die Kraft der Literatur, sondern
vor allem eines über die Kraft der Liebe.
Über den Verlust eines Menschen, der geliebt
und schmerzlich vermisst wird und das Ge-
fühl, die Liebe eines Menschen zu entbehren,
der einem alles war. So wie ihr selbst der ei-
gene Vater, der starb, als das Buch entstand.
Perdu schließlich kommt nicht umhin, sich
seinem sorgfältig verdrängten Kummer zu
stellen. Nach 21 Jahren bricht er endlich aus
seinem Gefängnis aus, wirft den Motor sei-
nes Bücherschiffs an und überlässt sich den
Wogen des Lebens. Doris Wirkner

Nina George gestaltet ihre Lesung mit vol-
lem Einsatz. (Foto: dw)


